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628 Dritter Abschnitt . Von !
Tafelwerk.

4 ; .) Tafclwerk , ( kargn eteiie. ) Die Wörter bedeu.
ten einen aus vierekichten Tafeln von verschiedenem Holze
zusammengesezten Fußboden , auf welchem allerhand re¬
gelmäßige , aus Dreieken und Viereken bestehende Figuren
zu sehen sind. Man nimmt zwei Arten Holz , von zwei
verwandten Farben , einer helleren und eiuer dunkleren,
um ser vielerlei Figuren auf dem Boden herauszubringen.
( Viäe Tischler. ) »

Ein gutes Tafelwerk des Fußbodens giebt einem
Zimmer ein schönes Ansehen , und es macht eine beson¬
dere Art des Vergnügens aus , wenn man in einer Folge
von Zimmeren so ser verschiedene regelmäßige Figuren auf
dem Fußboden siehet , die doch aus einerlei Drei» und
Viereken zusammengeftzt sind.

Felder.
44 . ) Felder. Vertiefungen mit erhabenen Einfassun ,

gen , und Verzierungen, die in der Baukunst an den De¬
llen oder Wänden angebracht werden , um das Glatte zu
unterbrechen . Ungeachtet der grossen Einfalt , die den
Charakter der griechischen Bauart ausmacht , suchten die
griechischen Baumeister das Glatte an den Deken zu ver¬
meiden. Sowol die geraden als die gewölbten Deken ,
wurden insgemein in viel Viereke eingeteilt , deren jedes
seine Einfassung hatte, innerthalb aber vertieft, und mit
Zierraten gcschmükt war . Auch kleinere Deken , wie die
Deken der Säulenlauben,"sogar die untere Seite des Un,
terbalkens und das Kinn , oder die untere Fläche der Kranz ,
leisten , an Gebälken, wurden in Felder eingeteilt; die
Römer nannten sie ( I^Lunas , Löcher, ) Vertiefungen.
Diese Felder geben den Gebäuden ein ser reiches Ansehen .
Izt bringt man Dekcngemälde darum an , ehedem Gips

und
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Von den Handwerkern und Künstlern re. sr ?

und Stukkaturarbeit . Nur an den Unterbalken und an

den Kranzleisten hat man die Felder beibehalten . Die

Felder in den Wänden sind nicht so vertieft , und grösser

als die Dekenfelder . Die Franzosen nennen diese Lom -

xsrtimens . Tapeten brachten dieft Arten Wände aus
der Mode .

Geländer .

Lz .) Dieses ist eine Art Verzäunung oder Einfassung

von Eisen , Stein oder Holz , hoher abgesonderte Pläze in

den Gebäuden , damit man nicht über eine gewisse Stelle

binanstrette . Die Oerter , die man mit Geländer um -

giebt , sind freye Gallerten auf Dächcren über den Gebäl¬

ken der Gebäuden , Balköne , Fensteröfnungen , die bis

auf den Boden heruntergehen , und auch Treppen , damit

man sich daran halten könne , one der Gefar ausgesezt zu

seyn , herunterzufallen .

Man braucht sie auch gewisse Pläze von anderen

anstoßenden abzuändern . Z . E . in Kirchen die Chöre '

von dem Schif , vor Altären , in Säälen , die Pläze

der Trone , Richterstüle oder Lerstüle von dem übri¬

gen Raum des Zimmers abzusondern , ingleichen vor Al¬

koven . Man macht auch an den Brüken . Die Gelän¬

der dienen an allen diesen Orten zwar zur Verwarung

der Pläze , die sie einschliesscn , aber auch zugleich zu den

Zierraten . Es giebt zwei Arten . Dokcn - Geländer oder

Balustraden , und Stab - oder Blumen , und LaubGclän ,

der , die insgemein von Eisen gemacht werden . Diese

braucht man hauptsächlich zu Treppen , und vor die Bal¬

kons . ( Siehe Schlösser . )

Die Dokken -Geländer bestehen aus Dokken oder klei¬

nen Säulen , mit unterzwischen gesezten Postamenten ,

alles auf einen durchgehenden Fuß oder Plinte gesezt ,

und mit einem Gesims bedekt . Sie schüzen vor dem Her .
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